	
	Epochenübersichten


BAROCK(ab1600 bis 1720)
Keine Epoche der europäischen Kulturgeschichte ist so von Widersprüchen geprägt wie das Zeitalter des Barock, und doch hat es durch die dauernde Synthese der unterschiedlichen Elemente kaum je einen derart dichten Zusammenhang in Literatur, Malerei und Musik gegeben. Hatten Humanismus und Renaissance den Blick auf das Diesseits gelenkt und ein säkularisiertes Weltbild entworfen, so verändert das Barock, ganz im Zuge der Gegenreformation, wieder die Perspektive: der Tod ist allgegenwärtig, die durchaus vorhandene Weltlust ist stets von der Gewissheit ihrer Endlichkeit überschattet. Die Welt wird zwar nicht mehr wie im Mittelalter als Jammertal gesehen, aber ihre Freuden und ihre Schönheit haben keinen Bestand. Für das transzendente Bewusstsein der Epoche ist alles Irdische nur Schein und Trug – und dennoch wird es nicht negiert, sondern gerade aufgrund seiner fehlenden Dauerhaftigkeit zum Objekt des gesteigerten Interesses, ja der Begierde. 


AUFKLÄRUNG(1720 bis Mitte 1780)
Wie eine riesige Welle erfasste eine philosophisch-gesellschaftliche Bewegung das Europa des 17. und 18. Jahrhunderts; sie veränderte das Bewusstsein des einzelnen ebenso wie die politischen Strukturen, löste ein altes, von religiösen Vorstellungen bestimmtes durch ein neues, naturwissenschaftlich geprägtes Weltbild ab. Die Aufklärung ist der entscheidende Entwicklungsschritt in der Geschichte der Neuzeit: sie ist das wesentliche Moment für die Überwindung von Feudalismus und Absolutismus sowie die Erhebung der Ratio zum obersten Prinzip jeglichen Handelns. Die Aufklärung bildet den Abschluss einer Tradition abendländischen Denkens und kann als Geburtsstunde unserer modernen Welt angesehen werden – mit all ihren Vorzügen und Schattenseiten. Mit ihr und durch sie vollzieht sich die in Humanismus und Renaissance begonnene Emanzipation des Individuums, gewinnt aber auch eine mechanistisch-empiristische Realitäts- und Weltauffassung die Oberhand.

STURM UND DRANG(Mitte 1760 bis Mitte 1780)
Der neue Held war der große Kerl: vital, erdverbunden, aufbegehrend, oft ungehobelt, stets unmittelbar. Gewiss auch edel und großmütig, aber kraftvoll und kompromisslos. Entscheidend war die Tiefe seines Gefühls, die sich ebenso in weltumfassender, schrankenloser Liebe wie in rasender Verzweiflung offenbaren konnte – nur maßvoll und vorsichtig durfte er nicht sein. Alles Laue und Elegante war den Stürmern und Drängern verhasst, daher erwuchs ihre Erzfeindschaft zu Christoph Martin Wieland, dem Vertreter des Rokoko.

Aus Aufzeichnung

· Aufgriff der Impulse, übertrag auf die diesseitige Welt der Stimmungen und Leidenschaften

· säkularisierte (Säkularisierung, geistl. Besitz in weltl. umwandeln) Empfindsamkeit bildet Basis für gefühlsbetonte Selbstwahrnehmung der jungen Generation 

· „Sturm und Drang“ von Titel eines Dramas von Maximilian Klinger -> bezeichnet leidenschaftliche Sprache der Zeit, übersteigerte Gefühlsausbrüche, revolutionäre Reden gegen das „tintenklecksende Säkulum (Jahrhundert)“ (Schiller), auf „Gedankenfreiheit“ und “Selbstentfaltung“ abzielende philosophische Begriffe wie das „Ursprüngliche“, „Schöpferische“, die „Kraft“ und das „Genie“

·  Spiegelung von antiken Helden Shakespeares große Dramengestaltung in den Werken -> Folge von der Konzeption des Menschen als Individuum 

· neue Naturwahrnehmung

· Gegensatzpaar zur Aufklärung

· Zirkel umfassendes wie Frage und Antwort

· Geistige und politische Emanzipation des bürgerlichen Ich-Bewusstseins

· Übersteigerte Gefühlsausbrüche, revolutionäre Reden gegen das Jahrhundert, auf Gedankenfreiheit und Selbstentfaltung abzielende philosophische Begriffe wie das „Ursprüngliche“, „Schöpferische“, die „Kraft“ und das „Genie“

· Spiegelung von antiken Helden

· Neue Naturwahrnehmung

· Gegensatzpaar zur Aufklärung

· Zirkel, umfassendes wie Frage und Antwort

KLASSIK(Mitte 1780 bis 1830)
Während sich die deutschsprachige Literatur in diesen beiden Hinsichten noch in einem Entwicklungsstadium befand, klaffte in ihr bereits ein tiefer Riss zwischen zwei entgegengesetzten Positionen. Auf der einen Seite forderten die Aufklärer mit ihrer strengen, am französischen Klassizismus orientierten Normpoetik eine Literatur, die Vernunft und Tugendstreben als Ideale darstellen sollte – die Empfindsamkeit dagegen bekämpfte diesen in ihren Augen seelenlosen Rationalismus und zelebrierte subjektiven Gefühlsüberschwang, Freundschaftskult und Schwärmerei. Die Situation radikalisierte sich, als die junge Generation des Sturm und Drang, zu dessen Protagonisten Goethe und Schiller selbst gehörten, zu Beginn der 70er Jahre mit sozialkritischem Impuls und programmatischem Sprengen der Formen dem Establishment den Kampf ansagte.

Aus Aufzeichnung

· Maß, Regelung, Selbstzucht

· rhythmisch

· Lehre aus Gedicht ziehen

· Maß, Gesetz und Formstrenge

· Vollendete Schöne

· Werke der griechischen Antike

· Freie Rhythmen, keine metrisch regelmäßig gebauten Verse

· Anwendung von der Wirklichkeit hin zum Reich der Utopie

ROMANTIK(Mitte 1790 bis Mitte 1830)
Die romantische Poesie ist eine progressive Universalpoesie. Ihre Bestimmung ist nicht bloß, alle getrennten Gattungen der Poesie zu vereinigen und die Poesie mit der Philosophie und Rhetorik in Berührung zu setzen. Sie will und soll auch Poesie und Prosa, Genialität und Kritik, Kunstpoesie und Naturpoesie bald mischen, bald verschmelzen, die Poesie lebendig und gesellig und das Leben und die Gesellschaft poetisch machen, den Witz poetisieren und die Formen der Kunst mit gediegenem Bildungsstoff jeder Art anfüllen und sättigen und durch die Schwingungen des Humors beseelen. Sie umfasst alles, was nur poetisch ist, vom größten, wieder mehrere Systeme in sich enthaltenden Systeme der Kunst bis zu dem Seufzer, dem Kuss, den das dichtende Kind aushaucht in kunstlosem Gesang.

Aus Aufzeichnung

· das Gefühl wird als wichtigste menschliche Fähigkeit gefeiert

· möglichst intensives erleben der Welt

-> Intensivieren wird durch poetisieren der Welt („romantisiert“) erreicht

· Verwandlung der Alltagswelt ins Wunderbare (Hang zum Mystizismus) 

-> kann als Flucht aus der Wirklichkeit und als kollektive Reaktion auf eine Krisensituation verstanden werden (Französische Revolution, napoleonische Kriege, Wiederherstellung des alten absolutistischen Systems in Europa nach Napoleons Sturz, in Industrialisierung wurde Mensch nur noch als ökonomischer Nutzwert gesehen) 

- Selbstverwirklichung des Individuums nur außerhalb der bürgerlichen Gesellschaft bzw. gegen sie

- Dichter kein Ratgeber und Erzieher sondern als Außenseiter

- Sehnsucht des Dichters: idyllische verklärte, ursprüngliche Natur, idyllisch verklärtes Leben des einfachen Volkes

- Sehnsucht ist das kennzeichnende Gefühl der Romantik

-> hat kein benennbares Motiv; kann nie ans Ziel kommen; kann nie Erfüllung finden; hat kein Ende; speist sich aus sich selbst; kann hingebungsvoll dauerhaft genossen werden

- Vorliebe der Romantiker: Volksliedsammlungen, Märchen, fantastische Erzählungen

· Gefühl wichtigste menschliche Fähigkeit

· Verwandlung der Alltagswelt ins Wunderbare

· Sehnsucht ist das kennzeichnende Gefühl der Romantik
· Ursprüngliche Natur

BIEDERMEIER(1820 bis Mitte 1850)
Noch heute bieten Möbelhäuser in ihren Prospekten und Verkaufsausstellungen ganze Wohnzimmereinrichtungen im »Biedermeier-Stil« an. Diese Erzeugnisse mit Werken der deutschen Literatur in Zusammenhang zu bringen, fällt nicht ganz leicht, zumal das ästhetische Urteil, wollte man eine direkte Analogie zwischen Texten und besagten Kommoden herstellen, verheerend wäre. Und doch ist diese Verbindung nicht zufällig. Die Bezeichnung stammt von einer Parodie auf das Spießbürgertum von Ludwig Eichrodt, der in den Münchener Fliegenden Blättern von 1855–1857 die (fingierten) kreuzbraven Gedichte des schwäbischen Schullehrers Gottlieb Biedermeier und seines Freundes Horatius Treuherz veröffentlichte. Biedermeier verband sich bald mit allem Betulich-Hausbackenen, besonders in bezug auf Wohnkultur und Malerei. Erst nach und nach wurde es zum Schlagwort für die unpolitische Restaurationszeit (1815–1848) und ihr Bürgertum, und schließlich, im Bereich der Literatur, für diejenigen Schriftsteller nach der Romantik, die im Gegensatz zu den revolutionär eingestellten Literaten des Vormärz in ihren Werken keine politische Botschaft vermittelten.

VORMÄRZ(1830 bis 1850)
Im Gegensatz zur nachträglichen, eher auf reine Zeitgenossenschaft und ein vages Kriterium des Rückzugs ins Private gestützten Bezeichnung Biedermeier lässt sich der literarische Vormärz als Sammelbegriff für die mit deutlich politischer Intention schreibenden Literaten etwa zwischen 1830 und 1850 in Analogie zum historischen Terminus plausibel legitimieren. Eine zentrale Rolle spielten hierbei die unter dem Schlagwort Junges Deutschland zusammengefassten Autoren, deren Kontakt zueinander zwar relativ lose war, die aber durch das Verbot ihrer Schriften (1834 in Österreich, 1835 in Preußen) eine faktische Zusammengehörigkeit erfuhren. Sie entsprach der Gemeinsamkeit ihrer Ideen, nämlich Ablehnung des absolutistischen Staates und der dogmatischen Kirche, Überwindung moralischer Konventionen, Eintreten für Meinungsfreiheit, Demokratie, soziale Gerechtigkeit und Emanzipation der Frau.

REALISMUS(1850 bis 1900)
Der Begriff Realismus, der Ende des 18. Jahrhunderts erstmals in Deutschland aufkam und um die Mitte des 19. Jahrhunderts zum zentralen Schlagwort der literarischen Diskussion wurde, benennt ein Problem, das bis heute nichts von seiner Virulenz verloren hat: das Verhältnis von Literatur und Wirklichkeit. Heute kennt der Begriff zwei Verwendungsweisen: Zum einen eine stiltypologische Verwendung von Realismus, mit der vor allem Werke von Film, Malerei, Fotografie und Literatur bezeichnet werden, die sich durch eine Hinwendung zur Realität, eine besondere 'Wirklichkeitstreue' auszeichnen. Zum anderen bezeichnet dieser Begriff die literarische Epoche, die in Deutschland auf die Literatur des Biedermeier und des Vormärz folgte (also ungefähr mit der gescheiterten Revolution von 1848 einsetzte) und gegen Ende des Jahrhunderts durch den Naturalismus abgelöst wurde.

JAHRHUNDERTWENDE(1880 bis 1910)
Wie ein in tausend Farbnuancen schillerndes Jugendstil-Mosaik stellt sich die literarische Landschaft der Jahrhundertwende dar. Mehr noch: so eklatant klaffen die Gegensätze zwischen der Lyrik Stefan Georges und Christian Morgensterns, den Dramen Frank Wedekinds und Hugo von Hofmannthals, der Prosa Robert Musils und Paul Scheerbarts, dass die Zusammenfassung dieser Literaten auf reiner Zeitgenossenschaft zu beruhen scheint. So fragwürdig literaturgeschichtliche Periodisierungsansätze oft sein mögen – im Fall der etwa vier Jahrzehnte, die das Jahr 1900 umrahmen, kann durchaus von einer Epoche die Rede sein, wenn man bereit ist, unter der Oberfläche auseinanderstrebender Strömungen und Einzelerscheinungen eine gemeinsame Tiefenstruktur zu entdecken, die allerdings nicht auf programmatischen und ästhetischen Übereinstimmungen beruht, sondern Reflex des historischen Bewusstseins jener Jahre ist: 'Zeitgeist' im völlig wertfreien Sinne. 
